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Aber auch eine Reihe Mängel war im MTS-Bereich vorhanden. Nicht alle 
Brigaden der MTS arbeiteten so wie die beiden genannten Brigaden. Die MTS 
konnte deshalb ihren Plan insgesamt nicht erfüllen. Es ist mehrmals vorgekom­
men, daß Brigadiere die Traktoren der MTS von den Feldern der LPG wegzogen 
und sie bei Einzelbauern einsetzten. Verschiedene LPG konnten ihren Ver­
pflichtungen gegenüber dem Staat nicht nachkommen und die geplante Bezahlung 
ihrer Arbeitseinheiten nicht erreichen. Viele dieser Mängel sind darauf zurück­
zuführen, daß die politisch-ideologische Erziehungsarbeit im MTS-Bereich. ver­
nachlässigt wurde, denn sogar leitende Funktionäre der MTS diskutierten lange 
darüber, ob erst die Genossenschaftsbauern und dann die Einzelbauern unter­
stützt werden sollen, oder ob die MTS beiden gleichzeitig helfen soll. Es gab wohl 
Agitatoren, aber sie arbeiteten nicht, denn sie bekamen von der Parteileitung 
keine Anleitung. Die Kreisleitung Oschecsleben wußte von den Mängeln nichts. 
Der Sekretär für Agitation und Propaganda schickte wohl ab und zu einen In­
strukteur zur MTS, aber dieser kümmerte sich hauptsächlich um die Presse­
werbung. Obwohl die Kreisleitung den Beschluß des Zentralkomitees vom 
12. Oktober 1955 über die Aufgaben und Methoden der politischen Agitation in 
den MTS-Bereichen erhalten hatte, wurden hier keine wirksamen Maßnahmen 
eingeleitet, um ihn zu verwirklichen.

Das 25. Plenum des ZK und die IV. LPG-Konferenz in Leipzig waren der An­
stoß dafür, daß die Genossen der MTS damit begannen, über ihre politisch- 
ideologische Arbeit nachzudenken. Sie erkannten, daß die Kritik, die auf dem 
Plenum und auf der LPG-Konferenz an den MTS geübt wurde, auch für ihre 
MTS zutraf. Auch sie waren nicht genügend informiert über die Lage in ihrem 
Bereich und übten kaum einen erzieherischen politischen Einfluß auf die Trakto­
risten und werktätigen Bauern aus. Erst jetzt begriffen die Genossen, wie drin­
gend erforderlich die tägliche politische Überzeugung ist. Auch bis in die von der 
Station weit entfernt arbeitenden Traktorenbrigaden muß sich die führende Rolle 
der Partei auswirken, wenn die MTS ihre Aufgaben erfüllen will. Die Genossen 
erkannten, daß das mit Hilfe einer ständigen Agitation erreicht werden kann.

W i e  d i e  Agitation organisiert wird
Die Genossen der MTS Bameberg überlegten jetzt, wie sie am besten solch 

eine Agitation organisieren können. Die Parteileitung kann doch nicht immer in 
allen Brigaden sein. Sie muß einen Stamm fähiger Genossen und fortschrittlicher 
parteiloser Kollegen haben, auf die sie sich in der politischen Agitation verlassen 
kann. Deshalb entschloß sich die Parteileitung, ein Agitatorenkollektiv zu bilden. 
Wie sollte das nun aber vor sich gehen? Die Genossen der Parteileitung erinnerten 
sich daran, daß sie vor einiger Zeit den Beschluß des Zentralkomitees vom 12. Ok­
tober 1955 zur Agitationsarbeit im MTS-Bereich erhalten hatten. Er war bereits 
zu den Akten gelegt. Jetzt sahen die Genossen der Parteileitung ein, welche wich­
tige Hilfe dieser Beschluß gerade für sie war. Sie arbeiteten ihn gründlich durch, 
diskutierten darüber und begannen nach den Hinweisen in dem Beschluß die 
Agitatoren auszuwählen. „Agitator kann nicht jeder sein“, sagten sie sich. „Nur 
wer treu zu unserer Sache steht, wer die Politik der Partei und der Regierung 
vertritt, wer den anderen Vorbild in der Arbeit ist, wer moralisch sauber dasteht, 
wer Vertrauen und Autorität bei den Massen besitzt, wer die Fähigkeit hat, 
andere zu überzeugen, der kann Mitglied des Agitatorenkollektivs sein.“ Gab es 
solche Genossen und Kollegen in der MTS Barneberg? Aber natürlich! Das stellte 
sich bald heraus.


